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Vordringliche Aufgabe der unterschiedlichen Akteure 
im Feld der Jugendforschung ist nach Benno Hafeneger, 
mit ihrem Wissen und ihren Erfahrungen jugendliche 
Wirklichkeiten und deren Selbstsozialisation empirisch 
zu beschreiben und zu deuten; weiter Jugendliche zu 
unterstützen, damit diese selbst »zur Sprache« kommen. 
Dabei wäre auch die Diskussion um eine offensive und 
partizipatorische Jugendpolitik als Querschnittspolitik 
wieder aufzunehmen, die sich mit politischer Robustheit 
als einmischender (kommunalpolitischer) Akteur 
versteht, ohne in die problematische »Mitmachfalle« zu 
geraten. Ein solches Verständnis von Jugendpolitik zielt 
auf die Lebenswelten der Jugendlichen und politische 
Partizipation in deren konkreten Sozialräumen. In 
einem solchen Produktionsprozess thematisieren 
Jugendliche ihre Bedingungen des Heranwachsens 
und werden selbst zu eigensinnigen Produzenten 
von Bildern »über« sich; so können produktive 
Diagnosen und Jugenddiskurse von ihnen ausgehen 
beziehungsweise »von unten« stimuliert werden.

In ihrer Fallstudie zur Chancengerechtigkeit am 
Beispiel der familiären Aufwendungen für die 
Kindertagesbetreuung wird von Christiane Meiner 
der Versuch unternommen, erstmals beispielhaft für 
das Bundesland Nordrhein-Westfalen diese gesamten 
Aufwendungen der Familien für die Nutzung von 
Kindertageseinrichtungen zu erheben. Ausgehend 
von gerechtigkeitstheoretischen Überlegungen 
im ersten Kapitel werden im zweiten Kapitel eine 
pointierte Beschreibung des nordrhein-westfälischen 
Finanzierungssystems der Kindertagesbetreuung 
sowie die weiteren methodischen Festlegungen 
der Untersuchung vorgenommen. Die Ergebnisse 
der Untersuchung zu den Elternbeiträgen und den 
weiteren Aufwendungen für die Kindertagesbetreuung 
durch die Familien werden im dritten Kapitel  
unter Berücksichtigung gerechtigkeitstheoretischer 
Überlegung abgebildet und diskutiert. Im abschlie-
ßenden Kapitel sind die Ergebnisse der Auswertung 
resümierend dargestellt.

Im Mittelpunkt des Beitrages von Anneka Beck, 
Anne Lohmann, Gregor Hensen, Stephan Maykus 
und Silvia Wiedebusch steht die Frage, wie Inklusion 
als Handlungsprogramm generell und in Bezug zur 
aktuellen Umsetzung von Fach- und Lehrkräften in 
niedersächsischen in Kindertageseinrichtungen und 
Grundschulen eingeschätzt wird. Die Grundlage 
bildet eine qualitative Studie zur Implementierung 
von Inklusion in Kindertageseinrichtungen und 
Grundschulen. Diese wurde in einem Landkreis 
und einer Stadt in Niedersachsen durchgeführt. Ein 
Hauptziel der Studie lag darin, die aktuelle Umsetzung 
der inklusiven Betreuung von (Klein-)Kindern in 
Kindertageseinrichtungen sowie Grundschulen zu 
beschreiben und dabei gezielt die Einstellungen, 
Erfahrungen und Erwartungen von Lehr- und 
Fachkräften in den Blick zu nehmen. Der aktuelle 
Forschungsstand und einschlägige Ergebnisse werden 
dabei zunächst getrennt nach Kindertageseinrichtungen 
und Grundschulen dargestellt, bevor sie in der 
abschließenden Diskussion institutionsübergreifend 
eingeordnet werden.

Michael Rehder und Ullrich Bauer fassen in ihrem 
Beitrag Ergebnisse einer ethnografischen Feldforschung 
des Zentrums für Prävention und Intervention im 
Kindes- und Jugendalter (ZPI) vor. Übergeordnetes 
Ziel war es, eine praxisfokussierte Beschreibung 
sozialpädagogischer Fallverläufe mit psychisch 
belasteten Eltern aus der Nah- bzw. Innenperspektive zu 
leisten. Es sollte ein »bottom-up«-Blick in die alltäglichen 
Arbeitsherausforderungen der Sozialpädagogischen 
Familienhilfe mit psychisch belasteten Eltern bzw. 
Familien gegeben werden. Die Leitmethode stellte 
die freie teilnehmende Beobachtung dar. Die 
Realisierungsphase der Feldforschung erstreckte sich 
über ungefähr ein Jahr, erfolgte dabei über die zeitlich 
limitierte berufliche Eingliederung als Praktikant in die 
berufliche Praxis der Jugendhilfe. Die Forschung wurde 
nicht verdeckt und mit Einverständnis der Beteiligten 
durchgeführt.
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Benno Hafeneger

Reden über die junge Generation1

Seit es Jugend gibt, ist sie ein beliebtes Thema und über »die« Jugend wird dauernd 
und überall geredet; sie ist Thema in den Familien, den pädagogischen Institutionen, 
der medialen Öffentlichkeit, der Politik, der Wissenschaft und auch in der jungen 
Generation selbst. Das öffentliche und pädagogische Reden »über« die junge 
Generation und die zugehörigen Diskurse sowie die wissenschaftlichen Beschäf-
tigungen – die immer von »zuständigen« Erwachsenen ausgehen – kommen mit 
unterschiedlichen Attributen und Etikettierungen geradezu zyklisch wieder. Seit 
es Jugend gibt, gibt es solche öffentlichen Diskurse über sie und manchmal auch 
Versuche, mit ihr zu reden. Damit ist eine – letztlich sich durch Jahrtausende zie-
hende – lange Tradition angedeutet, die zeitbezogen ihre Themen und Phänomene, 
Motive und Interessen hatte und die immer auch mit pädagogischen Vorschlägen 
und Strategien zum Umgang mit der jungen Generation verbunden war.

Es gibt neben dem ständigen öffentlichen und pädagogischen Reden zugleich eine 
wissenschaftliche Dauerkonferenz – mit den zugehörigen empirischen Befunden 
– über Jugend, ihre Einstellungen und Verhaltensweisen, ihre Stile und Probleme, 
ihren Mentalitätswandel und Mitteilungsformen. Auch die Sozial- und Erziehungs-
wissenschaft, die Jugendforschung  sind Akteure und somit an dem »Reden« und 
den öffentlichen Diskursen beteiligt. Die Wissensproduktion »über Jugend« gibt 
es vor allem seit Beginn des 20. Jahrhunderts, und ab 1945 gibt es in der Bundesre-
publik Deutschland eine unübersehbare Fülle von empirischen Studien; in keinem 
anderen Land der Welt wird so viel Wissen über Jugend produziert (vgl. Dudek, 
1990; Helsper, 2013). Dabei sind die Jereminaden über »die« Jugend ein typisch 
deutsches Phänomen, das in seiner – keiner Ermüdung folgenden – Beharrlichkeit 
alle Jugendkonjunkturen überdauert hat. Mit dem »Reden über die Jugend« haben 
wir es mit einem Phänomen zu tun, bei dem es weniger um empirische Vielfalt und 
Differenzierungen von jugendlichen Wirklichkeiten und Lebenswelten oder um 
empirische Befunde aus soliden Jugendstudien als um das erwachsene Bedürfnis 
des »verallgemeinerten Redens« über eine ganze Generation geht. Es gibt in der 
Generationenfolge bzw. in der Erwachsenengesellschaft scheinbar immer wieder 
neue Bedarfe und eine Suche nach Vergewisserung, sich mit der nachwachsenden 
Generation zu befassen, über sie zu reden, sich ihrer zu vergegenwärtigen, sie zu 
diagnostizieren und Vorschläge für den weiteren politischen, gesellschaftlichen 
und pädagogischen Umgang mit ihr zu machen.

Neben dem Reden »über Jugend« mit immer wieder neuen Anlässen und Motiven 
werden »Reden an die Jugend« gehalten und wird an sie appelliert. Dabei sind – bei allen 
Ambivalenzen – vor allem die Klagen über »die« Jugend ein Dauerbrenner in der pä-
dagogischen Diskussion« (Dornes,  2012:  229). So hat das Deutsche Jugendinstitut (DJI) 
im Jahr 1982 einen Sammelband mit dem Titel »Die neue Jugenddebatte« publiziert  
 

1 Der Text ist ein Auszug aus meiner Abschiedsvorlesung am 10.7. 2014 in der Alten Aula der Philipps-
Universität Marburg.
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